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3roei ©ebtd)te

<Kuf in be* 9îûcf)t.
Gin Ruf erfcboll aus Gletfcbernebelnacbt!
Voll Jlngft und Graun! Wir find daoon erioad)t.
Vor's Büttgen treten mir, nod) fd)Iummerfd)U)er,
Wie Kellerbrodem baucht es um uns ber.

Kompaß und Cid)t! Wir loagen uns ins Ricbts,
Die Crltte prüfend, ernften Jlngeficbts.
Sd)ioarz und gefpenftig lauert Scbrund um Sd)rund,
Kein Glockenfeil erreid)t den Spaltengrund.

Rod) einmal ruft's! Der Wind perträgt den Klang.
Tft's bier? War's dort? Wir laufeben kummerbang.
in IRenfd) in Rot! Vielleicht dem Cod geioeibt,
6b unfre Scbar ibn findet und befreit

Simufaß, bie
9 @in ibßttifcber Stoman au3 ©1

Simuiabs ©enebmen unb Sdfaffen bemies mir nun
täglich ihre roabre 3uneigung. 3bte SInftellung als £eiterin
meines ^ausbalts rourbe non ihr nicht mehr als falbe
aufgefaßt, fonbern fie aergalt mein ©ertrauen, bas id)

ihr fd)on mit ber Xlebergabe aller Sdjtüffet betoiefen batte,
mit einer Eingebung, bie mid) ertennen ließ, baß fie rnieb

als einen ©tenfdjen fbäßte, xaelber ihrer ©orftellung aom
©Sefen bes ©tannes raeit mebr entfprad) als alles, mas
ihr bie ©tännermeli ibrer £eimat bisher gegeben batte.
2roß allebem aergriff fie fib teinesmegs in ibrer ©er=

traulibteit unb rebete mib aub ftets in befbeibener Unter*
tänigteit mit „Duan", als ihren Serrn an. ©3as mir be*

fonbers an ibr gefiel, roar ihr ©er3id)t auf jeglichen Dabei
gegenüber ibrer ©orgängerin im ©mte, beren ©adjläffigteit
ibr bob auf Schritt unb Dritt 3U fbaffen gab, bis alle
Spuren baoon getilgt roaren. Sbimpfen bieß bei ibr nob
lange nibt Sbaffen, Seffermad)en aber mar ibr ein ©e*

bürfnis. Satte bie anbete nur fegen laffen, oerftanb fie

fib aufs Sobnen unb ©olieren, unb balb fpraben meine

menigen Sefube oon ber „iapanifben" ©einlidjîeii, Orb*
nung uttb ©nmut meines Seims, mas auf Sumatra mie

nabgerabe in Europa einer ibealen ©orftellung entfpribt-

Sbï unbegrenjter guter SßBiHe, Perbunben mit ber Sieber*
beit in ber Rührung bes Sausbatts unb ber ftraffen 3üge*

t 3acob S>eß.

2lbf$teb.
Bergdämmerfcbioeigen über allen Zinnen,
Der Ubendbimmel rot oom Furpurfcbeln ;

!n 61etfd)eru)üftenfeld als Cotenlinnen
Und id) allem!

Du reiebft mir, ürioelt, nod) einmal die bände,
Dein Gottesodem fäufelt rings umber.
In lüilder £obe flammt das 5elsgetüände,

IRein berz ift febtoer.

Ibr Sirnenipunder, bort, id) muß eud) meiden,
Ibr Spißen, oft umftürmt mit Sprung und bieb!
Dod) grüß' id) dankerfüllt eud) nod) beim Scheiden,

Ibr bleibt mir lieb!

Äönigsfrau.
ttatra tJOtt Slbolf SSogttin. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern

lung ber übrigen Dienerfdfaft rüdte mir bas liebe ©3efen

immer näher, unb aus ber Sdfroärmerei, bie idj für fie

empfunben, mürbe Sodfadftung. 3d) fühlte bantbar bie

Entlüftung non allen Sausgefdfäften unb freute midj innig
über ibr frauliches ©Saiten, bas micb immer mebr an bas

fülle ©Sitten meiner fernen ©iutter erinnerte. 3d) hütete

mid) roobl, an ibrem ©efüblsleben, bas rein unb tief mar,
berumäubeffern, unb mar um fo mebr barauf bebadft, in
traulid)en ©benbftunben bes 3ufammenfeins ibren geiftigen
©efidjtstreis 3U erroeitern unb ihre tropifdje Dentungsart
auf bem ©oben ber aben&Iänbifdjen Kultur ©Surjet faffen
3U laffen.

Dabei ftieß id) allerbings auf Sinberniffe, bie fid)

aus gemiffen ©egenfäßen 3mifd)en bem 3slam unb bem

©briftentum ergaben, bas bie ©tenfdjen 3ur Hneigennüßigteit
3U er3ieben beftrebt ift, mäbrenb ber ©tobammebaner für
jebe Sanblung einen greifbaren £obn ins ©uge faßt unb

überhaupt ben Sinn für bas 3beale nicht pflegt.
Dies gab mir öfter fd)mer3lid) 3U benten, hielt mid)

aber nicht baoon ab, ihr meine ©nfdfauung burd) bie Sat
3U bemeifen, mie id) mir auch ftets oor 9tugen hielt, baß

fie fo menig oollfommen fein tonne mie id), heberbüdte
ich bas, mas fie 3uftanbe brachte, mußte ich fie, ie mehr
ich ihr oerroöbntes £eben als gürftenfrau in ©etradjt 30g,

Zwei Gedichte

Ruf in der Nacht.
Lin kuf erscholl aus SIetfchernebelnachtl
Voll /lugst unst 6raun! Wir sinst stavon erwacht.
Vor's hllttchen treten wlr, noch schlummerschwer,
Wie kellerbrostem haucht es um uns her.

Kompaß unst Llcht! Wlr wagen uns ins Nichts.
Die dritte prllsenst, ernsten /Ingestchts.

Schwarz unst gespenstig lauert Schrunst um Schrunst,
kein Slocicensell erreicht clen Spaltengrunst.

Noch einmal rust's! ver Winst verträgt sten klang.
Ist's hier? War's stört? Wir lauschen Icummerbang.
Lin INensch in Not! Vielleicht stem Lost geweiht,
kh unsre Schar ihn sinstet unst befreit!

Simujah, die
s Ein idyllischer Roman aus S'

Simujahs Benehmen und Schaffen bewies mir nun
täglich ihre wahre Zuneigung. Ihre Anstellung als Leiterin
meines Haushalts wurde von ihr nicht mehr als solche

aufgefaßt, sondern sie vergalt mein Vertrauen, das ich

ihr schon mit der Uebergabe aller Schlüssel bewiesen hatte,
mit einer Hingebung, die mich erkennen ließ, daß sie mich

als einen Menschen schätzte, welcher ihrer Vorstellung vom
Wesen des Mannes weit mehr entsprach als alles, was
ihr die Männerwelt ihrer Heimat bisher gegeben hatte.
Trotz alledem vergriff sie sich keineswegs in ihrer Ver-
traulichkeit und redete mich auch stets in bescheidener Unter-
tänigkeit mit „Tuan", als ihren Herrn an. Was mir be-

sonders an ihr gefiel, war ihr Verzicht auf jeglichen Tadel
gegenüber ihrer Vorgängerin im Amte, deren Nachlässigkeit

ihr doch auf Schritt und Tritt zu schaffen gab, bis alle
Spuren davon getilgt waren. Schimpfen hieß bei ihr noch

lange nicht Schaffen, Bessermachen aber war ihr ein Be-
dürfnis. Hatte die andere nur fegen lassen, verstand sie

sich aufs Bohnen und Polieren, und bald sprachen meine

wenigen Besuche von der „japanischen" Reinlichkeit, Ord-
nung und Anmut meines Heims, was auf Sumatra wie

nachgerade in Europa einer idealen Vorstellung entspricht.

Ihr unbegrenzter guter Wille, verbunden mit der Sicher-
heit in der Führung des Haushalts und der straffen Züge-

l Zaeob Heß.

Abschied.

kergstämmerschweigen über allen Ännen,
ver stbensthimmel rot vom purpurschein;
Lln 6Ietscherwüstenselst als Lotenlinnen

ünst ich allein!

Vu reichst mir, Urwelt, noch einmal stie banste,
vein 6ottesostem säuselt rings umher.
In wüster Lohe stammt stas Selsgewänste,

Mein herz ist schwer.

Ihr Sirnenwunster, hört, ich muß euch meisten,
Ihr Spitzen, oft umstürmt mit Sprung unst hieb!
Doch grüß' ich stanleersllllt euch noch beim Scheisten,

Ihr bleibt mir lieb!

Königsfrau.
ìlON Äî) OI ^ Äl) IîIîN. ttuber, Verlag, Kern

lung der übrigen Dienerschaft rückte mir das liebe Wesen

immer näher, und aus der Schwärmerei, die ich für sie

empfunden, wurde Hochachtung. Ich fühlte dankbar die

Entlastung von allen Hausgeschäften und freute mich innig
über ihr frauliches Walten, das mich immer mehr an das

stille Wirken meiner fernen Mutter erinnerte. Ich hütete
mich wohl, an ihrem Gefühlsleben, das rein und tief war,
herumzubessern, und war um so mehr darauf bedacht, in
traulichen Abendstunden des Zusammenseins ihren geistigen

Gesichtskreis zu erweitern und ihre tropische Denkungsart
auf dem Boden der abendländischen Kultur Wurzel fassen

zu lassen.

Dabei stieß ich allerdings auf Hindernisse, die sich

aus gewissen Gegensätzen zwischen dem Islam und dem

Christentum ergaben, das die Menschen zur Uneigennützigkeit

zu erziehen bestrebt ist, während der Mohammedaner für
jede Handlung einen greifbaren Lohn ins Auge faßt und

überhaupt den Sinn für das Ideale nicht pflegt.

Dies gab mir öfter schmerzlich zu denken, hielt mich

aber nicht davon ab, ihr meine Anschauung durch die Tat
zu beweisen, wie ich mir auch stets vor Augen hielt, daß

sie so wenig vollkommen sein könne wie ich. Ueberblickte

ich das, was sie zustande brachte, mußte ich sie, je mehr
ich ihr verwöhntes Leben als Fürstenfrau in Betracht zog,
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